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SCHMETTERLING
Roman von B o r s a

Auf einer schmalen Nebenstrasse mitten auf offenem
Felde stand der elegante Maybach. Sein Motor stand stille
und die Scheinwerfer waren abgeblendet,nur ein schwaches
Licht gab Zeugnis von seinem Vorhandensein. Stille ?;eit
und breit»abseits der breiten Autostrasse kam hier
niemand vorbei,und wenn schon! Verirrt im Wege,oder eine
Panne,eine Ausrede fand man im Notfall immer. Am Firma -
ment funkelten Myriaden von Sternen und der bleiche Mond
suchte neugierig in den geschlossenen Wagen zu gucken*

Ohl Was er gesehen hätte I Eng umschlungen lehnten zwei
Jünglinge im weichen Polster und flüsterten sich zärtliche
Liebesworte zu. In heissen Küssen fanden sich ihre Lippenj
verschleiert schauten die Augen, und

Was dem einen heiliges,erstes Erleben,um das er mit
keinem König getauscht hätte,das war dem andern bloss
ein Blatt mehr in seinem Sündenregister.

"Wir wollen umkehren',' bat Heinz mit einem mal und löste
sich aus der innigen Umarmung-. War sein Verlangen

gestillt? Scheinbar ni cht,denn auf der Rückfahrt zur Stadt
sprach er von Wiedersehen* Als sie sich beim Abschied
die Hände gaben,da freute sich Bob auf den kommenden
Sonnabend.

Wie es sich gut traft. Die Herrschaft verreiste für
einige Tage-. Bob war freit Frei für seinen Heinz-.
Sorgfältig machte er Toilette,sein Freund sollte sich seiner
nicht, schämen» Er brauchte dies aber auch nicht,denn wenn
man den schönen Jüngling mit seinem gesunden und frischen
Aussehen erblickte,musste einem das Herz höher schlagen.
Welcher Künstler hätte sich dieses Adonis' nicht erfreut!

"Wo en nur so lange bleiben mag?", fragte sich Bob
ängstlich als die Uhr bereits ein Viertel nach acht Uhr
zeigte-. Er hat doch versprochen pünktlich zu 3ein, und
jetzt? Eine Viertelstunde nach der andern verrann in
bangem Warten» Schliesslich begab sich Bob niedergeschlaç-
gen auf den Heimweg und tausend Fragen gingen ihm durch
seinen zermarterten Kopf-. Mochte sein Liebling wohl krank
sein,und er sass da»konnte ihn nicht pflegen,ihn nicht
aufrichten,ihm keine süssen Liebesworte zuflüstern!



Was war ihm zugestosse'n-.Was verhinderte ihn ,z.u kommen?
An alle Möglichkeiten -dachte er »nur nicht ah die
Wirklichkeit, die schien ihm Sünde und VerratJ

Armer Boh,weisst Du denn nicht, dass ein Schmetterling
kein Bleiben hat,er fliegt von Blume zu Blume

und wie würde es Dich schmerzen, wenn Du ihn in diesem
Augenblicke sehen würdest,an einem andern'und weniger
schönem Kelche zu nippen*

Heinz lächelte über den Brief den er andern Tags
erhielt'. Was Bob darin schrieb,das waren die innigsten
Liebesbezeu'gungen,die der schöne Heinz je erhalten.
Beinahe hätte es ihm Leid getan und eigentlich war es
von ihm auch nicht ganz recht gewesen, Bob sitzen zu •

lassen,». aber.-...I
"Treu sein,ich kann es nicht",sagte er leicht vor

sich hin,währenddem er sich zu einem Rendezvous mit-
dem reichen Monti bereit machte'. — Umsonst'wartete
Bob tagelang auf Antwort. Entmutigt und gequält und
doch immer noch hoffend,schleppte er sich durch die Tage.
Mechanisch tat er seine Pflicht, wie immer,aber ohne die
gewohnte Arbeitsfreudigkeit. Er, der sonst immer ein
frohes Liedlein auf den Lippen hatte,blieb stumm und ver^
schlössen, in Gedanken abwesend bei seinem- Heinz. —

Eiligen Schrittes verli.ess Heinz mit einem andern
Angestellten das Geschäft»kaum dass es sieben geschlagen
hatte-. Ahnungslos bestieg er die Trambahn und plauderte
mit seinem jungen Begleiter»derweil Bob im gleichen
Wagen mitfuhr. Die Ungewissheit»die Sehnsucht trieben-
ihn,Heinz aufzusuchen um mit ihm zu reden-. Dicht an die
dunkle Gartenmauer gelehnt fasste er joden,der das
grosse Bankhaus verlioss,ins.Auge und als der Gesuchte
endlich kam,war der Andere dabei. Geängstigten Herzens
beobachtete er das Gespräch von dem er kein Wort
verstehen konnte-. Sollte der Andere etwa mit Heinz..?
" Nein das konnte, das durfte nicht sein," erstickte
Bob seine erwachende Eifersucht-. Und nun war er im
gleichen Tramwagen und fühlte es eigentlich seiner
unwürdig gleich einem geheimen Späher mitzufahren <*

Er stieg deshalb bei der nächsten Haltestelle aus-.
Mutlos taumelte er durch die nächtlichen "Strassen,
nicht angezogen von den glänzenden Auslagen hinter den
hellerleuchteten Schaufenstern und vom Zauberglanze



äer nächtlichen Grossstadt Strasse-» Er konnte und wollte esnicht fassen: War das Liebe? Nein,das mit dem andern vorhin
musste doch ein Irrtum sein. Er nahm sich vor,mit

Heinz ganz vernünftig allein zu sprechen. Dieser Lohnte
doch nicht-.»... nein,das war nicht möglich, er hatte doch,
als sie sich kennen lernten so verheissende Y/orte gesprochen.

Schrill tönte hart neben Bob die Glocke eines Tram-
Y/agens,der Führer stoppte und recht zeit ig,hielt er ^ar.j.sdp.st
wäre dem unachtsamen nächtlichen Wanderer das Unglück
unvermeidlich gewesen. Aus seinem Sinnen jäh heraus gerissen
starrte Bob auf den Wagen, taumelte zurück,war es eine
Fügung des .Schicksals,dass ausgerechnet Heinz im-'diesem
mitfuhr, diesmal allein und ohne Begleitung'. Ras ©Hochwang
sich Bob auf den Tritt, um endlich die drückende Last
vom Herzen reden Zu können. Heinz war freundlich und liebevoll,

entschuldigte sich mit einer mehrtägigen Geschäftsreise,

die ihn von der Verabredung abgehalten habe-. *Bcb
glaubte, war glücklich seinen Freund wieder gefunden zu
haben und freute sich des Versprechens, dass Heinz ihn
besuchen werde.

Der Schmetterling aber tanzte weiter.....
(Fortsetzung

folgt.)

Kampffonds des Excentric-Club,

Yfir machen nochmals darauf aufmerksam, da s s der Glut)
einen Kampffonds gegründet hat'. Freiwillig einlaugnde
Spenden werden ausschliesslich für den Kampf und Auf -
klärung der Oeffentlichkeit verwendet-. Spenden können
kostenlos auf unser Postcheckkonto VIII 20077 einhozahlt
werden. YYir bitten jedoch dringend um die Angabe:
Kampffonds.
Der Club verdankt folgende weitere Spende :

Von Ungenannt : Fr>. 1 .—

Exöentric-Club:Hauptpostfach 730,Postcheckkonto VIII 20077
Amicitia : Postfach 121, Helvetiapost, Zürich 4.
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